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Der Niedergang der Nolonialpolitik. 


Deutſchland iſt leider erſt in die Kolonial⸗ 
politik eingetreten, als dieſelbe ihren Höhepunkt 
längſt überſchritten hatte und den daran be⸗ 
theiligten europäiſchen Mächten lange nicht mehr 
die großen Vortheile bot wie früher, Eine 
neu hinzutretende Kraft hatte es um ſo ſchwie⸗ 
riger, weil alle überſeeiſchen Gebiete, deren 
Ausnutzung zu Kolonien großen Vortheil bot 
und die leicht erreicht werden konnten, ſchon 
von Anderen mit Beſchlag belegt waren. Aber 
auch die Mächte, welche bisher mit ihren 
Kolonien das größte Glück gehabt und welche 
die beſten Koloniſationsgebiete in Händen haben, 
Holland und England, ſtehen heute viel ſchlechter 
da als früher. Die Begründung von Kolonien 
war früher leichter, weil die Kolonien damals 
bald ungemein einträglich waren. Der Handel 
mit den Eingeborenen überſeeiſcher Gebiete 
warf immer einige Hunderte von Prozenten ab; 
die Eingeborenen gaben die Erzeugniſſe ihrer 
Länder gegen europäiſche Artikel her, welche in 
Europa wenig Werth hatten. Heute ſind die 
Eingeborenen nur noch in den entfernteſten und 
darum für den Handel ſchwer erreichbaren Ge⸗ 
bieten ſo naiv, daß ſie nicht ungefähr den 
Werth der von ihnen am nothwendigſten ge⸗ 
drauchten Gegenſtände abzuſchätzen vermöchten. 
Man ſpricht in dem überſeeiſchen Handelsge⸗ 
ſchäft allgemein, auch in England von einem 
„Niedergang des Handels“; es iſt 
ber mehr ein Niedergang der Ge⸗ 


wie in früheren Zeiten; ſie ſind aber Aus⸗ 
nahmen. Und weil die Gewinnprozente dort 
auch noch weit höher ſind, als in dem in⸗ 
ländiſchen Geſchäft, jo iſt auch das Riſiko, 
das man läuft, mindeſtens um ſo viel höher. 
In kurzer Zeit große Vermögen zuſammenzu⸗ 
raffen und dann mit Schätzen reich beladen, 
als Nabob oder als „Onkel aus Amerika“ in 
die Heimath zurückzukehren, wie wir es in 
älteren Luſtſpielen vielfach geſchildert finden, 
das iſt jetzt ſchwer mehr möglich. Das über⸗ 
ſeeiſche Geſchäft erfordert eben ſo viel Umſicht, 
wie das einheimiſche und es iſt noch weit 
riskanter. — Auch der Plantage bau iſt 
jetzt bei weitem nicht mehr ſo rentabel wie früher. 
Früher konnten die Pflanzer ohne große Mühe 
ſehr bedeutende Vermögen zuſammenraffen. Das 
hat, wie es ſcheint, für immer aufgehört. Die 


Feuilletanu. 


Die Betrogenen. 
(Fortſetzung.) 
„Was iſt denn, Kind?“ fragte der Tiſchler. 
Ein ſilberhelles Lachen ertönte von ihren 
Lippen. 5 

„Der Sohn des Schuhmachermeiſters Finkler 
hält bei Dir um meine Hand an“, erklärte 
Ida noch immer lachend. 

„Wa —a as ?!“ rief Plambeck, indem er 
aufitand. „Der Sohn des Schuhmachers Finkler? 
Der Dreikäſehoch? Der Krüppel, der ſeine ei⸗ 
genen Fußſpitzen nicht ſehen kann — der will 
Dich, mein ſchönes ſtarkes Mädchen heirathen?!“ 
„Aber, lieber Papa“, verfetzte Ida, „ſein 
Vater hat drei eigene Häuſer und in ſeiner 
Werkſtatt ſitzen zwanzig Arbeiter, bedenke, wie 
gut ich mein Brod hätte!“ 

Plambeck blieb vor der Thür ſtehen und 
betrachtete ſie mit ernſten Blicken. 

„Mädchen“, ſagte 
Dingen keinen Scherz! Es iſt keine Ehre für 
Dich, daß ein ſolcher Burſch das Auge zu Dir 
zu erheben wagt!“ 

„Aber, Papa —“ a 

„Schweig, Närrin! Biſt Du die erſte 
Beſte, um die Hans und Franz, ſeien ſie noch 
ſo einfältig, ohne Bedenken frank und frei zu 
werben wagen dürfen! Alle Wetter! Ich 
habe ein Vierteljahrhundert lang von Morgens 
früh bis Abends ſpät gearbeitet, um Dich und 
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Konkurrenz der einzelnen überſeeiſchen Gebiete 
gegen einander iſt heute weit größer als früher. 
Und dabei haben die tropiſchen Erzeugniſſe noch 
mit den Produkten Europa's zu kämpfen. Der 
einträglichſte Plantagenbetrieb war früher in 
den tropiſchen Gebieten der Bau von Zuckerrohr 
und die Gewinnung des Zuckers daraus. 
Die Konkurrenz des europäiſchen Rübenzuckers 
hat die Preiſe des Zuckers tief herunter⸗ 
gebracht, den Anbau des Zuckers zu einem nur 
ſehr mäßigen Gewinn abwerfenden, zuweilen 
ſelbſt verluſtreichen gemacht. Der engliſche 
Gelehrte Froude, der unlängſt Weſtindien be⸗ 
ſuchte, erzählt in einer Schrift darüber, daß 
die großen engliſchen Plantagenbeſitzer auf 
Jamaika in ſo verzweifelter Stimmung ſind, 
daß ſie nichts ſehnlicher wünſchen, als einen 
Anſchluß an die Vereinigten Staaten, die dann 
ſehr gute Konſumenten für den Zucker von 
Jamaika ſein würden. — Der Betrieb großer 
Plantagen hat auch gefährliche Konkurrenz in 
dem landwirthſchaftlichen Mittel⸗ und 
Kleinbetrieb, welcher immer mehr von 
den Negern, von den ehemaligen Sklaven oder 
vielmehr von deren Nachkommen in die Hand 
genommen wird. Die ehemaligen Buſchneger 
bilden ſich in Weſtindien immer mehr zu Bauern 
heraus, haben den Aire Landes zu 30 bis 40 
Lſtr. gekauft und wirthſchaften dabei bedeutende 
Erträge heraus, jo daß der Großgrundbeſitz, 
der ſich meiſt in den Händen von in London 
oder Paris lebenden reichen Leuten befindet, 


mit ihnen kaum mehr konkurriren kann. Die 


Zahl der Weißen in den wein 
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ſchickter Koloniſation galt, ſteht die Sache auch 
nicht günſtiger, wie neuerdings eine eingehende 
Schilderung in der „Köln. Ztg.“ erkennen ließ. 
—. Kurz, die goldenen Zeiten der Kolonial⸗ 
politik ſind vorüber. Früher gründete man 
Kolonien, um große Reichthümer daraus zu 
holen. Solche Zeiten werden kaum noch wieder⸗ 
kommen. Jetzt werden Kolonien gegründet, 
aus denen garnichts zu holen iſt, in denen 
aber Raum genug iſt, um viele Hunderte von 
Millionen Mark und Tauſende von Leibern 
braver deutſcher Männer zu beſtatten. Die 
offnung, jemals, wenn auch in ferner Zukunft, 
Früchte daraus zu ziehen, iſt ſehr 
problematiſch. f 
— EEE, 
Deutſcher Reichstag. 
14. Sitzung vom 13. Dezember 


Einziger Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte 
Berathung des Geſetzes, betreffend die Erwerbs- und 
Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften. 


nimmt immer ab, die Za hl der grundbefigenben | ber 


Neger nimmt zu, ſie beträgt auf Jamaika 
ſchon 60.000, Als man Sir Anthony Meßgrove, 
den engliſchen Gouverneur von Jamaika in 
öffentlicher Verſammlung fragte, womit ſich 
die ſchwarze Bevölkerung denn eigentlich be⸗ 
ſchäftige, antwortete er: „Ich möchte ſagen, 
daß ſie beſchäftigt iſt, den größten Theil 
der Steuern zu bezahlen.“ Die in 
London oder Paris lebenden Großgrundbeſitzer 
ſind nämlich faſt ganz ſteuerfrei. Gegen die 
immer weiter ſich ausdehnende Arbeit der 
genügſamen, kleinen beſitzenden freien Neger kann 
die Plantagenwirthſchaft der Großbeſitzer ſchwer 
aufkommen. Darum ſchreien die Bewohner 
der engliſchen Kolonien auch in London nach 
„Schutz“ gegen die Konkurrenz. — In den 
holländiſchen Kolonien im großen oſtaſiatiſchen 
Inſelmeer, das bisher als das Muſterland ge⸗ 


die Mutter geſund und fröhlich zu erhalten, 
um Dich etwas Ordentliches erlernen zu laſſen, 
damit Du vor keinem Salonfräulein zu erröthen 
brauchſt. Denn die Bildung adelt und das 
gute Herz, und nicht Name noch Stand, noch 
Reichthum. Und ich mit Gottes gnädiger 
Hülfe etwas Tüchtiges aus Dir gemacht, Dich 
geſund und kräftig, ſchön und verſtändig ſehe, 
nun ſoll ich Dich den Händen des erſten Beſten 
überliefern!“ 

„Aber Papa“, fiel Ida ein, „ereifere Dich 


Mirbach rühmt die Vorlage als eine vorzügliche 
Arbeit. Die Einführung der beſchränkten Haftpflicht 
war längſt ein dringendes Bedürfniß, ſie werde be⸗ 
ſonders den kleinen Leuten von großem Segen ſein. 

Enneccerus hebt als Vorzüge der Vorlage 
hervor die Einführung der beſchränkten Haft, die 
beſſere Sicherung der Mitgliedſchaft, die Beſſerung des 
Umlageperfahrens, die Einführung der Reviſionspflicht. 

Nachdem ſich noch Buhl und Nobbe beifällig über 
die Vorlage geäußert und auf einzelne in der Kom⸗ 
miſſion zu erwägende Punkte hingewieſen haben, wird 
die Vorlage an eine 28gliedrige Kommiſſion verwieſen. 

Morgen 12 Uhr kommen der Antrag Windthorſt 
gegen Sklaverei und kleinere Vorlagen daran. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Dezember 1888. 


— Der Kaiſer empfing am Donnerſtag 
Mittag den Großfürſten Michael von Rußland, 
ſpäter den Kriegsminiſter und den Grafen 
Walderſee. ee 

— Einige Zeit vor der Berufung des 
Reichstages war der Gedanke einer Zivilliſte 
des Deutſchen Kaiſers, welche bisher bekannt⸗ 
lich nicht exiſtirt, angeregt und lebhaft be⸗ 
ſprochen worden. In Reichstagskreiſen hat man, 
wie der „Hamb. Korr.“ meldet, vielfach dieſe 
Anregung ſympathiſch begrüßt und die Forde⸗ 
rung durchaus gerechtfertigt gefunden. Es 
haben nach verſchiedenen Richtungen hin Bes 
mühungen ftattgefunden, um dem Gedanken 
greifbare Form zu geben. Man hat ſich in⸗ 


deſſen überzeugt, daß aus Reichsmitteln eine 
Verwirklichung nicht zu ermöglichen iſt; doch 
ſcheint es, daß man nach anderer Richtung der 
Frage ſelbſt näher treten dürfte. 

— Wie verlautet, haben die Konſervativen 
und Nationalliberalen die Abſicht, einen Zuſatz⸗ 
zum n na Windthorſt, 


antrag 


od 8 
. 


— Aus dem Braunſchweigiſchen ſchreibt 
man uns über die Brotvertheuer ung, 
daß man früher für 75 Pf. ein 7 ½pfündiges 
Brot erhielt; jetzt aber erhält man für den⸗ 
ſelben Preis nur ein 6pfündiges. Eine Familie, 
welche 4 Brote zu 7½ Pfd. die Woche ver⸗ 
zehrt, muß alſo, da jedes Pfund 2½ Pfg. 
theurer geworden iſt, wöchentlich 75 Pf. oder 
jährlich 39 Mark mehr zahlen. 


Der Tiſchler ſprang von ſeinem Stuhle auf. [ erquickende Erſcheinung. Ja, fie war ſchön 
„Dieſe Ehre! Wie freue ich mich, Sie ein- | und reizend zugleich. Schön wie eine Juno 


mal wieder zu ſehen, mein verehrter Herr 
Jacoby! Nehmen Sie Platz — nicht dort, hier 
auf dem Sopha!“ 

Er fuhr mit der Hand über den Sophabezug, 


und reizend wie eine Hebe. 

„Womit kann ich Ihnen dienen?“ fragte 
Plambeck ſtehend ſeinen Gaſt. „Es weht 
draußen eine kalte Luft, der Winter ſtellt ſich 


als ſei das denkbar Sauberſte noch nicht ſauber] frühzeitig ein — ich glaube gar, es hat heute 


genug für ſeinen ehemaligen Chef. 

Jacoby wehrte ihm lächelnd. 

„Sie freuen ſich alſo, mich wiederzuſehen?“ 
ſagte er in einer ſo milden Weiſe, daß ſie an 


nicht, es iſt nicht der Mühe werth! Du Haft | die beiten Tage des Fabrikherrn erinnerte. 


die Gute und ſchreibſt Herrn Finkler, daß ich 
bedauere, auf ſein freundliches Anerbieten nicht 
eingehen zu können, und damit iſt dieſe Ange⸗ 
legenheit ein für alle Mal erledigt.“ 

Aber Vater Plambeck bedurfte längerer 
Zeit, um den Gleichmuth wieder zu gewinnen, 
der ihm ſonſt eigenthümlich war. Wohl ſetzte 
er ſich wieder zu ſeiner Lektüre nieder, putzte 
die Brillengläſer und ergriff auf's Neue die 
Zeitung, aber die Buchſtaben tanzten vor ſeinen 
Augen hin und her, und es war ihm, als 


er, „treibe mit jolchen | blicke er zur Winterszeit in die wirbelnde 


Flucht der Schneeflocken. 

Die Frauen waren in der Küche beſchäftigt; 
Plambeck hatte den Kopf in die Hand geſtützt 
und mochte über eine paſſende Abweiſung des 
unliebſamen Freiers nachſinnen, als die Thür 
ſich wieder öffnete und ein Mann in's Zimmer 
trat, den der ehrliche Tiſchler ſeit lange nicht 
geſehen, deſſen Gedächtniß aber ſein dankbares 
Herz ſtets treu bewahrt. 

Dieſer Mann war Edmund Jacoby. 


„Ich mich nicht freuen? Ich bitte Sie um 
Alles in der Welt! Frau,“ rief Plambeck, „Ida! 
ſo kommt doch herein, unſer lieber Herr Jacoby 
iſt gekommen!“ 4 

„Ja, ſogleich!“ erſcholl es aus der Küche. 

Frau Plambeck war eifrig beſchäftigt, eine 
reine Schürze vorzubinden, um den Gaſt würdig 
empfangen zu können. Ida trat bereits in's 
Zimmer und begrüßte den alten Herrn mit 
einem Anſtande, der dieſen in Erſtaunen 
ſetzte. 

Sein Erſtaunen wuchs, als er die ſeltene 
Schönheit dieſer jungfräulichen Geſtalt muſterte. 
Ein leichtes Roth färbte ſeine bleichen Wangen. 


Nacht gefroren. — Nehmen Sie mit einem 
Glaſe Portwein vorlieb?“ 

„Beſten Dank“, verſetzte Jacoby lächelnd, 
„ich habe mit Ihnen ein Wort im Vertrauen 
zu reden.“ 

„Ah!“ ſagte Plambeck im entzückten Tone. 
„Sehr ſchmeichelhaft für mich!“ 

Er wandte ſich zu ſeiner Tochter: 

„Liebe Ida, bitte Mama, uns eine der 
Flaſchen mit den Goldkapſeln zu bringen!“ 

Ida eilte hinaus; Jacoby ergriff den Arm 
des Alten und ſagte haſtig: 

„Ich muß allein mit Ihnen ſprechen — 
wie machen wir das?“ 

„Ah! ah!“ machte Plambeck auf's Neue, 
indem er ſich die Stirn rieb. „Ja, ja, die 
Frauen — s iſt ein neugieriges Geſchlecht. 
Aber warten Sie, mein verehrter Herr Jacoby. 
— Haben Sie die Güte und trinken Sie zu⸗ 


Er erhob ſich, trat dem jungen Mädchen ein | erit ein Glas Portwein mit mir; der Wein 


paar Schritte entgegen und drückte ihr mit 
Wärme die Hand. 

„Mein liebes Fräulein“, ſagte er mit Be⸗ 
tonung, „Sie ſind die Tochter eines braven 
Mannes, deren Bekanntſchaft zu machen mir 
eine große Freude bereitet.“ 

Und wieder glitt ſein Blick über ihre herz⸗ 


iſt gut, verlaſſen Sie ſich darauf, er ſtammt 
noch von dem fünfundzwanzigſten Geburtstags⸗ 
feſte meiner Ida her. 
„Ihre Ida iſt fünfundzwanzig Jahre alt?“ 
„Ja“, beſtätigte Plambeck. „Aber, was 
ich ſagen wollte; ich habe kein anderes Zimmer, 
in das ich einen Mann wie Sie führen könnte, 


* * 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ Schreibt heute: 
„Die kürzlich erfolgte Veröffentlichung der 
Namen franzöſiſcher Offiziere, welche ſich, im 
auffälligen Gegenſatz zu der traditionellen 
Studien⸗ und Geſchmacksrichtung der Fran⸗ 
zoſen, in Sachſen, Baiern, Heſſen u. ſ. w. 
niedergelaſſen hatten, um dort „Sprachſtudien“ 
zu machen — einige der Offiziere hatten an⸗ 
gegeben, wie wir heute nachträglich noch be⸗ 
merken, ſie ſeien, um „Kunſtſtudien“ obzuliegen, 
nach Deutſchland gekommen —, hat in Frank⸗ 
reich großes Mißfallen erregt, und dies iſt in 
einer dem heutigen Frankreich würdigen Weiſe 
zu Tage getreten. Es iſt den Franzoſen 
ſelbſtverſtändlich nicht möglich geweſen, die 
von uns aufgeführten Thatſachen abzuleugnen, 
denn es waren nicht nur die ſprachforſchenden 
Offiziere namhaft gemacht, ſondern auch die 
Regimenter, denen ſie angehörten, und die Gar⸗ 
niſonen, aus denen ſie nach Deutſchland ge⸗ 
kommen waren, angegeben; aber da doch 
irgend eine, für die Franzoſen wenigſtens 
befriedigende Antwort erfolgen ſollte, ſo iſt 
man auf die Idee gekommen, die Sache wie 
einen Scherz zu behandeln. Anders können 
wir es uns nämlich nicht erklären, daß der 
„Temps“, der neben dem „Journal des Debats“ 
und der „Republique frangçaiſe“ den Anſpruch 
erhebt, für eine ernſte Zeitung zu gelten, auf 
unſere Veröffentlichung nichts weiter zu er⸗ 
widern weiß, als daß es einfach der franzöſi⸗ 
ſchen Gutmüthigkeit zuzuſchreiben ſei, daß man 
nicht auch in Frankreich zahlreiche Ausweiſungen 
deutſcher Offiziere zu verzeichnen habe, und daß 
Deutſchland es nur der bekannten, nahezu an 
Einfalt grenzenden, ſchlichten Höflichkeit der 
Franzoſen zu verdanken habe, wenn man das 
von der „Nordd. Allg. Ztg.“ in ſo ungeſchickter 
Weiſe angeregte Thema nicht weiter ergründen 
wolle. — Das Kanzlerblatt führt noch einige 
franzöſiſche Zeitungen an, die in lächerlicher 
Weiſe über Verhaftungen deutſcher Spione 
(Offiziere) berichten und ſchließt: Zur Er⸗ 
widerung fordern dergleichen harmloſe Mach⸗ 
werke nicht auf; aber wenn wir unſeren 
Leſern in dieſen ernſten Zeiten mit der Wieder⸗ 
gabe der franzöſifchen Antworten auf unſere 
Veröffentlichung eine kleine Freude bereitet 
haben, ſo iſt der Zweck, den wir dabei im Auge 
hatten, vollkommen erreicht. 

— Zur Charakteriſtik der Wahlfreiheit, 
welche bei der letzten Erſatzwahl im pommer⸗ 
ſchen Wahlkreiſe Anklam Demmin geherrſcht 
bat theilte die „Lib. Korreſp.“ (am 4. Dezbr.) 
auf dem Gute eines der Führer der Kon⸗ 


den im Kreiſe Demmin ſeien Arbeiter, 
die er bew Krelſtatgen iſim Kandidaten geſtimmt 
, mit den Worten: „ſie möchten ſich bei 
Rickert Arbeit verſchaffen“, entlaſſen 
worden, obgleich fie ſchon längere Zeit auf dem 
Gute arbeiteten. Wie wir zu unſerer lebhaften 
Befriedigung vernehmen, haben die Arbeiter 
ſofort im Wahlkreiſe ſelbſt anderweitig bei 
Arbeitgebern, die anders denken und handeln, 
wie jene konſervativen pommerſchen Herren, Be⸗ 
ſchäftigung erhalten. Ordentliche und fleißige 
Arbeiter wie dieſe, finden alſo auch in Pommern 
noch Beſchäftigung, ſelbſt wenn ſie für frei⸗ 
—— U 


ſinnige Kandidaten ſtimmen. Dieſe Erfahrung 
wird auch für die Zukunft nicht verloren ſein. 

— Der Bundesrath beſchloß in ſeiner 
geſtrigen Sitzung, das Einführungsgeſetz zu dem 
Entwurfe eines bürgerlichen Geſetzbuchs und 
der Grundbuchordnung zu veröffentlicheu. 

— Nach dem „Reichsanzeiger“ erklärten 
ſich die deutſchen Eiſenbahn⸗Verwaltungen bereit, 
für die von der Ausſtellung zu Melbourne 
zurückgehenden deutſchen Ausſtellungsgegenſtände 
eine Frachtermäßigung bis zur Hälfte zu be⸗ 
willigen unter der Bedingung des geeigneten 
Nachweiſes, daß die Sendungen lediglich Aus⸗ 
ſtellungsgut ſind. 

— Mit der Gewehrfrage bringt die „Poſt“ 
Ordensverleihungen an die Mitglieder der Ge⸗ 
wehrprüfungskommiſſion in Verbindung, indem 
ſie bemerkt: „Vielleicht ſind jene umfaſſenden 
Ordensverleihungen ein Beweis, daß das „beſte 
Gewehr“, welches der Fürſt Reichskanzler in 
der Reichstagsrede vom 6. Februar d. J. dem 
Landſturm in Ausſicht ſtellte, der Verwirklichung 
nahe gerückt iſt.“ 

— Wie aus Görlitz berichtet wird, iſt in 
der Duell⸗Affarie Zenker⸗Wagner Lieutenant 
Zenker vom Militärgericht zu einmonatlicher 
Feſtungshaft verurtheilt worden, während die 
übrigen betheiligten Offiziere theils Stubenarreſt 
erhielten, theils freigeſprochen wurden. Lieute⸗ 
nant Zenker hatte den Chemiker Dr. Wagner 
auf offener Straße thätlich beleidigt, ihn mit 
der Reitpeitſche angegriffen, und als dieſer ſich 
ebenfalls mit der Reitgerte wehrte, hatten die 
den Lieutenant begleitenden Offiziere Wagner mit 
dem Degen angegriffen. 


Ausland. 


Prag, 13. Dezember. 
wurde Sonnabend die 26jährige Thierbändigerin 
Bertha Baumgartner in Kludsky's Wander⸗ 
menagerie von einem Königstiger zerfleiſcht und 
getödtet. Die Thierbändigerin hatte ſich in 
einem neuen Koſtüm in den Käfig begeben, um, 
wie gewöhnlich, mit den dortigen Löwen und 
dem Königstiger eine Produktion vorzunehmen. 
Beim Eintritt in den Käfig verlor ſie einen 
Schuh und glitt zu Boden. Der Königstiger 
ſtürzte ſich ſofort auf dieſelbe, packte ſie am 
Halſe und zerfleiſchte mit ſeinen Pranken ihren 
Oberkörper. Der Menagerie⸗Inhaber wie der 
Wärter eilten herbei und bearbeiteten die 
wüthende Beſtie mit Eiſenſtangen, trotzdem ließ 
der Tiger ſeine Opfer nicht los, ſchleppte viel⸗ 


mehr die Aermſte in die andere Ecke des Käfigs, 


wo er derſelben den Hals vollſtändig abbiß. 
Nach langem Kampfe konnte endlich die blut⸗ 
überſtrömte, vollſtändig 
bändigerin hervorgeholt und nach dem nächſt en 
Menageriewagen gebracht werden, wo ſie zwei 
Minuten ſpäter verſchied. Gegen Kludsky, 
welcher ſelbſt zugiebt, daß dieſer Königstiger 
bereits drei Opfer gefordert habe, wurde die 
ſtrafgerichtliche Unterſuchung eingeleitet. 

Bern, 13. Dezember. Die Bundesver⸗ 
ſammlung wählte heute zum Mitglied des 
Bundesraths Häuſer von Zürich (radikal). Zum 
Bundespräſidenten für 1889 wurde Hammer 
— er en en 


als dieſes — und wenn auch: meine Alte 
würde doch an der Thür horchen. Sie iſt die 
beſte Frau von der Welt, aber die Neugier, 
Herr Jacoby, die Neugier iſt allen Frauen 
angeboren.“ 

Jacoby lächelte wieder. „Sie mögen nicht 
Unrecht haben, aber wie machen wir's denn 
nun?“ 

„Wir trinken alſo ein Glas Wein mit 
einander“, fuhr Plambeck in ſeiner treuherzigen 
Weiſe fort, „ich will damit nicht ſagen, daß 
wir auch nicht zwei trinken könnten — und 
dann begleite ich Sie eine Strecke Weges. Ich 
habe nichts zu verſäumen. Wenn's Ihnen 
nämlich recht iſt, Herr Jacoby?“ ſetzte er hin⸗ 
zu, „und wenn Sie ſich nicht geniren, mit 
a ehemaligen Arbeiter über die Straße zu 
gehen.“ a 

„Wohlan, machen wir's ſo!“ ſtimmte Ja⸗ 
coby zu, „und trinken wir zunächſt von Ihrem 
Weine.“ 

Ida brachte inzwiſchen auf lackirtem Brette 
die Flaſche mit der Goldkapſel und zwei Gläſer. 

Plambeck entkorkte die Flaſche. 

„Nicht wahr“, ſagte er, „das ganze Zimmer 
duftet danach?“ 

„Und Sie, mein liebes Kind“, bemerkte 
Jacoby, indem er ſeinen Blick wieder voll auf 
das ſchöne Mädchen richtete, „werden Sie nicht 
mit uns trinken?“ 

Tiefes Roth färbte die Sammetwangen des 
Mädchens. 

„O, gewiß“, ſagte ſie mit zitternder Stimme, 
„wenn Sie geſtatten“ — ihr Blick traf den 
Vater, der mit väterlichem Entzücken von dem 
unverkennbaren Wohlgefallen Notiz nahm, mit 
dem der vornehme Mann ſein Kind betrachtete. 

„Gewiß, Ida“, ermunterte er, „Du trinkſt 
mit uns, und die Mutter auch. Bringe noch 
zwei Gläſer!“ 

Nun trat auch Frau Plambeck in's Zimmer, 
nicht ohne noch auf der Schwelle an dem 
Haubenbande zu zupfen und den Batiſt der 
Schürze zu glätten. Sie machte die zierlichſte 


Verbeugung, die in ihren Kräften ſtand; Ja⸗ 
coby ſtand auf und bot ihr die Hand, ſie wagte 
kaum die Fingerſpitzen in ſeine behandſchuhte 


Rechte zu legen. = 


Als Ale von dem Weine getrunfen und 
Jacoby ein zweites Glas dankend abgelehnt, 
erhob ſich Plambeck und machte den Frauen 
bekannt, daß er einen nothwendigen Geſchäfts⸗ 
gang mit Herrn Jacoby vorhabe und er ſie 
daher auf eine Stunde oder zwei verlaſſen 
müſſe. Zugleich warf er ſeinem ehemaligen 
Chef einen — wie er ſich einbildete — unend⸗ 
lich ſchlauen Blick zu, jo daß Jacoby unwill⸗ 
kürlich lächeln mußte. 

„Nur einen Augenblick“, entſchuldigte ſich 
Plambeck alsdann bei dem Kaufmanne, „ich 
will mich nur zum Ausgehen fertig machen.“ 

„Aber Mann“, ſagte Frau Plambeck in der 
Schlafſtube, wo ſie den Sonntagsrock ihres 
Ehegemahls mit großem Eifer einer eigentlich 
überflüſſigen Reinigung unterzog, „was haſt 
Du denn nur mit Herrn Jacoby? Ich begreife 
gar nicht, was Du für einen Geſchäftsweg mit 
dem vornehmen Manne abzumachen haben 
könnteſt.“ 

„Begreifſt Du nicht?“ verſetzte Plambeck 
mit äußerſt wichtiger Miene, wahrſcheinlich um 
ſeine eigene Begriffsloſigkeit damit zu verdecken, 


„nun, ich ſage Dir, es wird die Zeit kommen, 


wo Du begreifen lernen wirſt.“ 

Mit dieſer weniger klaren als prophetiſchen 
Auseinanderſetzung fuhr Plambeck in ſeinen 
Winterrock, nahm ſeinen ſauber gebürſteten 
Sonntagshut und eilte in die Wohnſtube zurück, 
um weiteren neugierigen Anfragen ſeiner Ehe⸗ 
hälfte zu entgehen. Es wußte, daß ſeine Be⸗ 
redtſamkeit vor ihrer Fragfertigkeit in den 
er Fällen eine vollkommene Niederlage 
erlitt. 

Jacoby empfahl ſich den Frauen, nicht ohne 
noch für einen Moment ſein Auge in das der 
ſchönen Ida zu verſenken, und ſchritt dann mit 
dem Tiſchler zum Hauſe hinaus. 

(Fortſetzung folgt.) 


In Hohenmauth 


zerfleiſchte Thier⸗ 


von Solothurn (konſervativ), zum Vizepräſidenten 
Ruchonnet von Waadt (radikal), zum Präſidenten 
des Bundesgerichts für 1889/90 Stamm von 
Schaffhauſen (radikal), zum Vicepräſidenten 
Blaeſi von Solothurn (radikal) gewählt. 

Rom, 12. Dezember. Die Ausweiſung 
des „Secolo“- und „Diritto“-Korreſpondenten 
Paronelli aus Berlin hat großes Aufſehen 
gemacht, ſie verurſacht peinlichſte Ueberraſchung. 
Der „Popolo Romano“ hebt die große perſön⸗ 
liche Ehrenhaftigkeit Paronellis hervor. Die 
radikalen Blätter fordern Crispi zum Proteſt 
auf. In der Deputirtenkammer erklärte Crispi 
in Beantwortung einer von Pantano, einem 
Mitgliede der äußerſten Linken, eingebrachten 
Interpellation über die Ausweiſung Paronellis 
aus Berlin: „Die auswärtige Politik ſei völlig 
unabhängig von der inneren Politik der Staaten. 
Wie er keine fremde Einmiſchung in Italiens 
innere Politik zu dulden entſchloſſen ſei, ſo 
werde er ſich auch in Deutſchlands innere An⸗ 
gelegenheiten jetzt nicht einmiſchen, und könne 
dem Wunſche des Interpellanten, ſich für 
Rückgängigmachung der Ausweiſung in Berlin 
zu verwenden, nicht entſprechen.“ Die heutigen 
Abendblätter beſchäftigen ſich fafi alle mit der 
Affarie Paronelli. Die „Tribuna“ ſchreibt, 
die gedachte Maßregel werde nur neue Gegner 
der Allianz Italiens mit Deutſchland ſchaffen“ 
und wo noch Freunde dieſer Allianz exiſtiren, 
würden es gezwungene Freunde ſein. 

Rom, 13. Dezember. General Hang ift 
geſtorben. Hangs Name war einſt vielgenannt; 
ſoviel uns bekannt iſt, in Deutſchland geboren, 
ward er im Jahre 1848 in Oeſterreich wegen 
politiſcher Vergehen zum Tode verurtheilt. 
Später ſchloß er ſich Garibaldi an und machte 
ſämmtliche Feldzüge deſſelben mit. Hang war 
mit König Viktor Emanuel eng befreundet, als 
deſſen Spezialgeſandter er während des deutſch⸗ 
eie Krieges im deutſchen Hauptquartier 
weilte. 

Paris, 13. Dezember. Der eheliche Zwiſt 
im Hauſe Boulanger giebt der hieſigen Preſſe 
manchen Stoff zu pikanten Mittheilungen; man 
ſagt Boulanger nach, daß er eine Wittwe, eine 
vielfache Millionärin zu heirathen gedenke, 
wenn er die Trennung von ſeiner bisherigen 
Gattin durchgeſetzt. Madame Boulanger ſchiebt 
alle Schuld an dem Zerwürfniß auf ihren un⸗ 
getreuen Mann; einem Interviewer gegenüber 
äußerte ſie: „Niemals habe ich das eheliche 
Heim verlaſſen. Das verbot mir meine Religion 
als Katholikin. Zweimal habe ich meinem 
Gatten vorgeſchlagen, daß wir wieder mit ein⸗ 
ander leben ſollen und zweimal lehnte der 
General dies ab. Dem General gefällt es, 
Napoleon J. zu ſpielen, der Joſephine von ſich 
wies, um Marie Louiſe heirathen zu können. 
Ich fürchte, dieſes Betragen wird bald von ihm 
befolgt werden. Gott weiß, daß ich immer 
eine ergebene Frau war, und wie ich ihn 
pflegte, als er als Oberſt verwundet worden 
war. Dafür dankt er mir nicht. Wie pein⸗ 
lich auch meine Exiſtenz ſein mag, die Scheidung 
zu begehren, daran dachte ich nie. Der General 
iſt es, der die Scheidung verlangt.“ 

Paris, 13. Dezember. Bei den geſtrigen 
Schießübungen des Panzerſchiffes „Admiral 
Duperre“ im Golf von Jouan zerſprang ein 
34 ⸗Zentimeter-Geſchütz, wodurch 6 Mann 
darunter 1 Offizier, getödtet wurden. 


Provinzielles. 


Strasburg, 13. Dezember. Der 
Kriegerverein wählte den Kreisbaumeiſter Herrn 
Nitze zum Vorſitzenden. Viele Mitglieder ſind 
dem Verein beigetreten; die Kaſſenverhältniſſe 
ſehr günſtige. — Ein Droſchkenbeſitzer aus 
Graudenz beabſichtigt vom 1. Januar 1889 ab 


unſerer Stadt die Wohlthat eines Droſchken⸗ 


verkehrs zu theil werden zu laſſen. Durch 
dieſe Einrichtung wird einem ſeit Eröffnung der 
Bahn Jablonowo⸗Strasburg vorhandenen Be⸗ 
dürfniß abgeholfen werden. 

Brieſen, 11. Dezember. Der Landrath 
hat mit Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes für 
den Umfang des Kreiſes eine Polizeiverordnung 
erlaſſen, in welcher die Anbringung von Ofen⸗ 
klappen verboten wird; die vorhandenen Ofen⸗ 
klappen müſſen bis zum 1. April nächſten Jahres 
entfernt werden. In einer andern ſoeben er⸗ 
laſſenen Polizeiverordnung iſt beſtimmt, daß 
alle Fuhrwerke mit Namenstafeln verſehen ſein 
müſſen. 

Flatow, 12. Dezember. Vor einigen 
Tagen fand man endlich die Leiche des vor 5 
Wochen im Garzinowo⸗See ertrunkenen Fiſcherei⸗ 
pächters Schindler. S. fuhr damals bei großem 
Sturm mit noch zwei Männern und ſeinem 8 
Jahre alten Sohne im kleinen Kahne über den 
See. Der Kahn ſchöpfte Waſſer und ſchlug 
um. Zwei Männer die in der Nähe am Ufer 
ſtanden, wagten nicht, das dort ſtehende Boot 
zu beſteigen und Rettung zu bringen. Der zehn 
Jahre alte Sohn des S. allein wagte kühn 
die Fahrt und rettete mit eigener Lebensgefahr 
ſeinen Bruder und die beiden anderen Infaſſen, 
während ſein Vater in den Fluthen verſank. 

(Kon. Tabl.) 

Danzig, 14. Dezember. Wohl die aͤlteſte 

Perſon unſerer Stadt befindet ſich jetzt im 


ſtädtiſchen Arbeitshauſe. Es iſt dies die Wittwe 
Marianne Wegner, geb. Schornack, geboren am 
12. Dezember 1785 in Michoczin (Kreis Cart⸗ 
haus). Sie hat alſo vorgeſtern ihren 104. Ge⸗ 
burtstag gefeiert. (D. Z.) 

O. Dt. Eylau, 13. Dezember. Ein 
äußerſt frecher Diebſtahl wurde hier geſtern 
Abend gegen 7 Uhr verübt. Ein Spitzbube 
führte ein dem Gaſthofbeſitzer Herrn Zeimer 
gehöriges Pferd aus dem dicht an einer be⸗ 
lebten Straße gelegenen Stalle, ſchwang ſich 
hinauf und ritt davon. Mehrere Perſonen 
haben den Dieb in der Richtung nach dem be⸗ 
nachbarten Winkelsdorf zu reiten ſehen. Eine 
Verfolgung blieb fruchtlos. Man vermuthet, 
daß der Spitzbube zu einer Zigeunerbande ge⸗ 
hört, welche kürzlich in dem Gaſthauſe des 
Herr Zeimer Unterkunft gefunden hat. 

Wirſitz, 12. Dezember. Durch Allerhöchſten 
Erlaß iſt genehmigt worden, daß der jetzige Name 
des im diesſeitigen Kreiſe belegenen Mühlengutes 
Piesnomühle in die Benennung „Müllersthal“ 
umgewandelt werde. 

Königsberg, 13. Dezember. Ein ehren⸗ 
voller Auftrag iſt dem hieſigen Gerichts⸗Aſſeſſor 
Herrn Conrad durch den Herrn Juſtizminiſter 
zu Theil geworden. Da Herr Conrad über 
bedeutende hiſtoriſche Kenntniſſe verfügt und 
bereits ein juriftiich = Hiftorifches Werk „Raths⸗ 
und Gerichtsverfaſſung in Körigsberg” ver: 
öffentlicht hat, To iſt er jetzt beauftragt, die 
Geſchichte des hieſigen Oberlandesgerichts von 
früheſter Zeit her zu bearbeiten. 

Darkehmen, 13. Dezember. Die Arbeiter⸗ 
frau Killnat iſt beim Abſengen geſchlachteter 
Gänſe in furchtbarer Weiſe verunglückt. Ihre 
Kleider fingen Feuer und ſie erlitt ſo ſchwere 
Brandwunden, daß ſie an dieſen verſtorben iſt. 

Inſterburg, 12. Dezember. Der zum 
Tode verurtheilte Mühlenwerkführer Schneider 
machte vergangene Nacht einen Fluchtverſuch. 
Mit Hülfe einer ſeinem eiſernen Bettgeſtelle 
entnommenen Stange beabſichtigte er, die 
Kerkerwand zu durchbrechen. Bettbezüge und 
Laken ſollten ihm ein ſicheres Seil zum Herab⸗ 
laſſen aus der im dritten Stock befindlichen 
Zelle liefern. Es fehlte nicht viel, ſo wäre ihm 
ſeine Abſicht geglückt. Nachdem er ſich der 
Handfeſſeln auf unerklärliche Weiſe entledigt 
hatte, begann er ſich mit dem genannten Eiſen 
einen Weg durch die Mauer in's Freie zu 
bahnen. Nach vieler Mühe gelang ihm dies 
auch, und der kühne Flüchtling ſchickte ſich an, 
nachdem er eine Matratze hinuntergeworfen und 
das Seil herabgelaſſen, ſeinem Kerker auf immer 
zu entfliehen. Jedoch die Oeffnung erwies ſich 
als zu klein. Von Neuem mußte er ſeine Brech⸗ 
ſtange zur Hand nehmen; indeſſen auch der 
zweite Verſuch ſcheiterte und Schneider brach, 
während inzwiſchen der Morgen zu grauen be⸗ 
gann, ohnmächtig, aus vielen Wunden blutend 
in ſeiner Zelle zuſammen. In dieſem Zuſtande 
wurde er von einem der Aufſeher gefunden. 
Bei ſeiner Vernehmung räumte er ſein ganzes 
Vorhaben offen ein. (Oſtd. Volksztg.) 

Lyck, 13. Dezember. Ein ſenſationeller 
Mordprozeß beſchäftigte am vergangenen Freitag 
und Sonnabend das jetzt hier tagende Schwur⸗ 
gericht. Der hieſige Wirth Hiller und der 
Spielmann Koniczek aus Böhmen waren ange⸗ 
klagt, daß ſie beide in Gemeinſchaft den Ge⸗ 
freiten Müller vom hieſigen Bataillon körperlich 
gemißhandelt und ſpäter getödtet, und dieſe 
That mit Ueberlegung ausgeführt hätten. Es 
waren gegen 110 Zeugen und Sachverſtändige 
geladen worden, aber bereits nach Vernehmung 
eines Theils dieſer beantragte der Staatsanwalt 
ſelbſt Freiſprechung. Die beiden Beſchuldigten 
wurden daher ſofort auf freien Fuß geſetzt. 

(K. H. 3.) 


— . — — — ——— — 
Lokales. 
Thorn, den 14. Dezember. 


[An der Jubiläumsfeier des 
General⸗Stabsarztes Dr. v. Lauer] 
hat auch der Ober - Stabsarzt 1. Klaſſe Dr. 
Wilckens, Regimentsarzt des 1. Pommerſchen 
Ulanen⸗Regiments Nr. 4 Theil genommen. 

— [Perſonalien.] Der ſeitherige 
zweite Bürgermeifter der Stadt Frankfurt a. O., 
Dr. Adolph, iſt in gleicher Eigenſchaft für eine 
fernerweite zwölfjährige Amtsdauer beſtätigt 
worden., 

— 112 erſonalien.] Der Herr Miniſter 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten hat dem praktiſchen Arzt. Dr. 
Porſchmann zu Flatow die komiſſariſche Ver⸗ 
waltung der Kreiswundarztſtelle des Kreiſes 
Flatow vorläufig auf ein Jahr übertragen. — 
Der Herr Miniſter für Landwirthſchaft, Do⸗ 
mänen und Forſten hat dem Königlichen Kreis⸗ 
thierarzt Kotelmann zu Frauſtadt die Kreisthier⸗ 
arztſtelle des Kreiſes Graudenz mit dem Wohn⸗ 
ſitze in Graudenz verliehen. 5 

— [Vergrößerung des hieſigen 
Poſtgrundſtücks.] Die Budgetkommiſſion 


hat den für dieſen Zweck verlangten Betrag 
(152 000 M.) geſtrichen. 

— [Im Handwerkervereinh! hielt 
geſtern Herr Telegraphen Sekretär Keerl den 
angekündigten Vortrag über „elektriſches Fern⸗ 
ſprechweſen“. Redner wies nach, daß das 


elektriſche Fernſprechweſen eine deutſche Er⸗ 
findung iſt (Philipp Reiß in Frankfurt a. M.) 
und die Vervollkommnung deſſelben dem 
genialen Staatsſekretär Dr. von Stephan 
gedankt werden müſſe. v. Stehpan hat zuerſt 
die Bedeutung des elektriſchen Fernſprech⸗ 
weſens erkannt und keine Mühe geſcheut, um 
daſſelbe ſeiner heutigen Vervollkommnung zuzu⸗ 
führen. Redner zeigte, wie ſich der Schall 
fortpflanzt, welche Leitungen dazu erforderlich 
ſind, wie dieſe gebaut werden; für ſeinen ein⸗ 
gehenden Vortrag wurde ihm großer Beifall zu 
Theil. Eine von Herrn K. im Saale einge⸗ 
richtete Fernſprechanlage wurde fleißig benutzt. 
— Dem Vortrage wohnten viele Mitglieder 
und Gäſte bei. 

— [Die deutſche Oper aus 
Poſenf beginnt morgen Sonnabend, den 
15. d., im Volksgarten : Theater ein Gaſtſpiel, 
das auf 3 Tage berechnet iſt. Morgen kommt 
die Oper „Das Glöckchen des Eremiten“ zur 
Aufführung, am Sonntag „Fauft u. Margarethe", 
am Montag „Der Poſtillon von Lonjumeau“. 

— [Meihnachts markt.] Wie all⸗ 
jährlich findet auch in dieſem Jahre auf dem 
hieſigen altſtädtiſchen Marktplatze in der Zeit 
von Dienſtag, den 18. bis Montag, den 
24. d. Mts. ein Weihnachtsmarkt ſtatt. Aus⸗ 
wärtigen Gewerbetreibenden iſt der Beſuch 
dieſes Marktes zum Zwecke des Verkaufs nicht 


geſtattet 

Zum Oſielsker Gauner⸗ 
ſtreich über den wir wiederholt berichtet 
haben, ſchreibt die „Oſtd. Pr.“, daß der ver⸗ 
haftete ehemalige Wirthſchaftsinſpektor Petrich 
in Thorn Verwandte hat und an eine derſelben 
von Stolp aus, wohin er ſich nach dem „Kunſt⸗ 
ſtreich“ in O. begeben, ein Glückwunſchtelegramm 
zu deren Geburtstag abgeſandt habe. P. hat 
ſeit längerer Zeit nach dem Bericht des ge⸗ 
nannten Blattes von Brandſchatzungen ſeiner 
angeblichen Bekannten und Verwandten gelebt. 
Eine ſol be Brandſchatzung unter Berufung 
auf Verwandte hat er auch vor einigen Jahren 
hier in Thorn verſucht, aber ohne Erfolg; er 
ſuchte den Betreffenden im Bureau auf, brachte 
Grüße von entfernten Verwandten und wollte 
ſchließlich pumpen. Der Heimgeſuchte hatte die 
verlangte Summe nicht bei ſich, mochte auch 
von den vielen Verwandten, von denen P. zu 
erzählen wußte, nicht viel wiſſen, lud ihn aber 
in ſeine Wohnung ein, welcher Einladung 
jedoch nicht nachgekommen wurde. 

— [Die Lokale,] in Pe „Damen“ 
bedienen, find ſämmtlich auf Polizeiſtunde ge⸗ 
ſetzt. Einzelne derartige Lokale müſſen um 10, 
die anderen um 11 Uhr Abends geſchloſſen fein. 

Auf dem heutigen Wochen⸗ 
15 > war ziemlich lebhafter Verkehr. 
Preiſe: Butter 0,75 1,00, Eier (Mandel) 
0,75, Kartoffeln 2,00, Stroh 2,75, Heu 3,00 
der Zentner, Hechte und Barſche je 0,50, 


Karauſchen und Breſſen je 0,40, Kaulbarſche 
0,30, Plötzen 0,25, friſche Heringe 0,08, 
Aepfel 0,10 —0,20 das Pfund, Aepfel (Tonne) 
7,00 — 10,00, Enten (lebend) 2,50 das Paar, 
Gans (Stück) 4,00 — 6,00 Mk. 

— [Gefunden] ein kleines Portemonnaie 
auf dem altſtädtiſchen Markt, ein weißer Unter: 
rock und ein graues Korſett am Kommandantur⸗ 
garten. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches] Verhaftet ſind 3 
Perſonen. — Ein Kellner und ein Schneider 
mußten wegen Zechprellereien in Haft genommen 
werden. — Dem auf der Mocker wohnenden 
Rittmeiſter a. D. Herrn v. Blumenthal ſind 
verſchiedene Kleider und Wäſcheſtücke geſtohlen. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 

— [Von der Weichſel.] Waſſerſtand 
1,20 Mtr. — Sehr ſtarkes Eistreiben. Die 
Trajertdampfer haben ihre Fahrten einſtellen 
und im Hafen Unterkunft ſuchen müſſen. Dorthin 
ſind auch ſämmtliche Kähne, die ſich hier am 
Ufer befunden haben, gegangen. Die Ein⸗ 
richtung der Pendelzüge zwiſchen dem Bahn⸗ 
hof Thorn ⸗ Stadt und Thorn⸗Bahnhof dürfte 
bereits morgen erfolgen. 


Breußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr) 

Bei der geſtern beendigten Ziehung der 3. Klaſſe 
179. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags- Ziehung: 

1 Gewinn von 30 000 M. auf Nr. 100 241. 

2 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 150 103 186 465. 

1 Gewinn von 1500 M. auf Nr. 41 328. 

13 Gewinne von 500 M. auf Nr. 13 427 28 508 
42 513 58 160 65625 92 064 100 519 100 955 101113 
119 714 123 542 145 832 159 946. 

23 Gewinne von 300 M. auf Nr. 255123 618 
34414 34 743 44723 59 302 64 185 83 988 84 855 
90 766 109 284 111003 111272 113 860 115 551 
118 833 121306 136 181 138 966 151036 172 001 
184 140 188 492. 


Kleine Chronik. 


Ein noch ungehobener Schatz für viele 
1 und Hausmütter iſt das bereits im 
7. Jahrgang erſcheinende Wochenblatt für alle Haus⸗ 
frauen „Fürs Haus“, das in einem ſchön gebundenen 
Exemplar vor uns liegt. Schon ein Blick in das bei⸗ 
geheftete mit großer Sorgfalt zuſammengeſtellte Inhalts- 
verzeichniß belehrt, welche Fülle von guten Rath⸗ 
ſchlägen und Fingerzeigen nur ein einziger Band in 
ſich birgt. Keinen Vorfall im weiten Bereiche des 
Hausweſens giebt es, für welchen „Fürs Haus“ nicht 
nützliche und belehrende Winke ertheilt hätte. Allem, 
was zum Hauſe gehört, wendet die Redaktion ihre 
Aufmerkſamkeit zu: Wohnung, Küche, Keller, Hof und 
Garten, der Erziehung der Kinder, deren Arbeit und 
Spiele, der Sorge für die Angehörigen, der Wahl 
von Berufszweigen und der Krankenpflege. Die bereits 
vollſtändigen 6 Jahrgänge kann man daher mit Recht 
als ein hauswirthſchaf; liches Univerſallexikon bezeichnen. 
Dieſelben bilden in ihrer hocheleganten Ausſtattung 
einen Schatz, eine Zierde jeder deutſchen Hausbibliothek. 
Die Bände (a 6 Mark) find auch einzeln zu beziehen 
und dürften unzweifelhaft eine ſehr willkommene 
Weihnachtsgabe für Hausfrauen abgeben. Minderbe⸗ 
mittelte ſollten aber wenigſtens nicht verſäumen, mit 
dem Neuen Jahre „Fürs Haus“ bei ſich einziehen zu 


laſſen. Fordert doch ein vierteljährliches Abonnewent 
nur das beſcheidene Opfer von 1 Mark. Probe- 
nummern ſind durch jede Buchhandlung, ſowie auch 
durch die Geſchäftsſtelle von „Fürs Haus“ zu Dresden 
erhältlich. 

Da die Bewohner Perſiens bisher die 
Gelegenheit N ihrem Landesherrn ein Denk 
mal zu ſtellen, hat Naſſr⸗Eddin ſich ſelbſt mit einem 
ſolchen erfreut. Die Enthüllung des Monuments fand 
kürzlich in Teheran ſtatt, wo daſſelbe auf einem der 
ſchönſten Plätze ſeine Aufſtellung erhielt. Das erzene 
Denkmal zeigt den Schah hoch zu Roß. Die Enthüllung 
fand in ſehr feierlicher Weiſe ſtatt. Die perſiſchen 
Fanatiker freilich ſcheinen mit dieſem unvergänglichen 
Denkmal der liebevollen Fürſorge, die Perſiens Herrſcher 
für ſeine Perſon hegt, nicht ganz einverſtanden zu 
ſein; denn der Koran verbietet bekanntlich Statuen 
auch dann, wenn dieſe auf Koſten ihres Ebenbildes in 
Fleiſch und Blut hergeſtellt werden. 

Gleich und Gleich. A.: „Höre, Deine Ange⸗ 
betete iſt die ſchönen Geſchenke nicht werth. Alle ihre 
Reize hat ſie vom Friſeur, Zahnarzt und Gummi⸗ 
fabrikanten geborgt!“ — B.: „Ich habe ja die Ge 
ſchenke auch alle geborgt!“ 


Submiſſions⸗Termine. 


l. Oberförſter in Argenau. Verkauf von 
auholz, Kloben, Knüppeln und Reiſern am 20. 
Dezember, von Vormittags 10 Uhr ab, in Gehrke's 
Gaſthof in Argenau. 
Königl. Fortifikation, hier. Verkauf von alten 
Handwerkszeugen und Materialien u A. 32 Spaten, 
25 Breithacken, 2 Waſſerſchnecken, 6 Steinkarren, 
46 Rüſtböcken, 50 Rüſtſtangen, 8 Leitern, 41 Bohrern, 
4 Satz Hausſchrauben, 34 Aexten, 18 Dechſeln, 
2 Brunnenhaspeln, 20 Handrammen, 365 Bunden 
Rohr, 12 hölzernen Thüren, 44 Nummereiſen, 
1 Weiche, 8 Drehſcheiben, 305 Mtr. Gruben⸗ 
ſchienen, etwa 3300 Kgr. Eiſen, 1317 Kgr. 
Stahlblech, 11 600 Kgr. Eiſen, 6300 Kgr. Guß⸗ 
eiſen, 85 Kgr. Zink, 4 Keſſeln 24 gußeiſernen Kreuz ⸗ 
rohren, 3 Waſſerzobern und altem Tauwerk ꝛc. am 
8. Dezember, Vorm. 9 Uhr, auf dem Feſtungs⸗ 
Schirrhof. 


Köni 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 13. Dezember. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 126/7 Pfd. 
180 M., weiß 125/6 Pfd. 184 M., Sommer- 123/ Pfd. 
166 M., polniſcher Tranſit bunt 121 Pfd. 133 M., gut- 
bunt 128 Pfd. 143 M., hellbunt 129/30 Pfd. 150 M., 
hochbunt 127/8 Pfd. und 128 Pfd. 150 M., ruſſiſcher 
3 bunt 121 Pfd. 125 M., hochbunt 129 Pfd. 150 
„weiß 127/8 Pfd. 156 M., roth 129 Pfd. 134 M. 
. oggen. Bezahlt inländiſcher 122 Pfd. 145 M., 
118/9 RUN er M., ruſſiſcher Tranſit 120 Pfd. 89 M., 


117 Pfd. 86 M 

Gerſte große 100-110 Pfd. 115—143 M., 
kleine 109 Pfd. 115 M., ruſſiſche tranſit 110—115 
Pfd. 85—125 M., Futter: tranſit 83—84 M. 

Erbſen weiße Koch⸗ tranſit 120 M., Futter⸗ 
tranſit 105 M. 

Hafer inländ. 108—115 M. 

Kleie per 50 Kilogr. 3,85 —4,30 M. 

Rohzucker ſtetig, Rendement 886 Tranſitpreis 


Lau Neufahrwaſſer 13,60 M. bez, per 50 Kgr. inkl. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 13. Dezember 1888. 
Aufgetrieben waren 2 Rinder und 240 Schweine 
Unter letzteren befanden ſich 30 fette Landſchweine und 
7 Bakonier. Fette Landſchweine erzielten 30—34, 
Bakonier 44 M für 50 Kilo Lebendgewicht. Nach⸗ 
vage rege, Auftrieb verkauft. 


Telegrappiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 14. Dezember. 


Fonds: ſehr feſt. 113 u 
Ruſſiſche Banknoten 207,20 | 207,5 
ee 8 Tage 206, 00 | 206, ‚00 
Deutſche ache e 3% „ „ 103,00 | 103,00 
Pr. 4% Conſols . . 108,00 | 107, 90 
Polniſche 1 5% 2 60, 20 60, 4⁰ 

do. iquid. Pfand aue ; 54,70 | 54,90 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% 1 II. 101,00 101, ‚00 

Oeſterr. Banknoten R 16745 | 167 40 

Diskonto-Comm.⸗Antheile . . 218,50 | 218,75 
eigen: gelb Dezember 179,20 | 179,08 

rn April Mai 205,007 294,70 

Loco in New York 1d. 1d. 

8. c. — 

Roggen: loco 154,00 | 154.0 
* Dezember 152,70 | 152,50 
April-Mai 157,70 | 157.50 
Mai ⸗Juni 158,50 158,00 
Nüböl: April-Mai 58,90 | 58.80 
Mati-Juni fehlt fehlt 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,10 | 53,20 
do. mit 70 M. do. 34,10 34,20 
Dzbbr.⸗Jan. 70er 33,70 | 33,90 
April⸗Mai 70er 35,350 | 35539 


Wechſel⸗Viskont 4½½ %; Lombard -Ainsfuß für deutſche 
taats⸗Anl. 5° 9%, für andere Effekten 5½% 
Spiritus⸗ Depeſche. 
Königsberg, 14. Dezember. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 54,75 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —.— „ 35,00 „ —,.— 
Dezember —.— „ 54,50 „ —.— 

—.— 34,75. —.— „ 


Meteorologiſche 


18.12 hp. 777.5 — 17 © 1 AI 

9 hp. 776.4 — 7.5 S 1 1 

7 ha. 772.3 10.11 S 1 1 
Waffel am 1. Dezbr., Nachm. 3 Uhr: 1,20 Meter 


über dem Nullpunkt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


London, 14. Dezember. Stan⸗ 
dardmeldung: Osman theilte dem 
Befehlshaber der britiſchen Truppen 
ein Schreiben aus Suakim mit, daß 
die Truppen des Mahdi gegen Emin 
Paſcha endlich Erfolg gehabt. Emin 
Paſcha habe ſich tapfer vertheidigt, 
ſeine Truppen hätten aber gemeutert 
und ihn ſammt einem weißen eiſenden, 
muthmaßlich Stanley, den Mahdiſten 
ausgeliefert. Osman hätte die An⸗ 
gaben bewieſen. 


FÜR TAUBE. 

Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen ge- 
heilt wurde, ist bereit, eine Beschreibung des- 
selben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis 
zu übersenden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien 
IX., Kolingasse 4. 


| 

Schnelle, ausführliche u. 
unparteiische polit. Be- 
richterstattung. Wiedergabe 
interessirender Meinungs- } 
äusserungen der Partei- 
blätter aller Richtungen. ; 
— Ausführliche Parlaments - Berichte, 
—Militairische Aufsätze. Interessante 
Local-, Theater- und Gerichts-Nach- 
richten. — Gute Feuilletons. — Ein- 
gehendste Nachrichten über Musik, 
Kunst und Wissenschaft. — Ausführ- 
licher Handelstheil. — Vollständigstes 
Coursblatt. — Lotterielisten. — 
Personal -Veränderungen in Armee- 
und Civilverwaltuug (vollständig). 


Autoren, 


Ein Falbpony, 


jährig, gut geritten und einſpännig ge⸗ 
. — iſt zu verkaufen in der 


Polniſch⸗ Leibitſcher Mühle. 
Auf Verlangen ſende dasſelbe zur 
Beſichtigung nach Thorn. 


Ein gebrauchtes, guterhaltenes 


Pianino 
wird zu kaufen geſucht. Offerten sub 
W. S. in die er Ztg. erbeten. 


Vier Mark 


pro Quartal bei allen Deutschen Postanstalten. 


vie „Berliner Neueste Nachrichten“ 
Unparteiische Zeitung. 


2 mal täglich (it Montags) 


7 (Gratis-) Beiblätter 
1. „DeutscherHausfreund“, illustrirte 


Zeitschrift v. 16 Druckseiten, in 
elegant. Ausstattung, wöchentlich, 
. „Ulustrirte Modenzeitung“, monatl. 


„Humoristisches Echo“ wöchentl. 
. „Verloosungsblatt‘, zehntägig. 


. „Landwirthschaftl. Zeitung“, vier- 

|  zehutägig. 

6. „Zeitung für Hausfrauen“, do. 

7. „Jrodukten- und Waarenmarkt- 
bericht“, wöchentic. hk : 


Jm täglichen Feuilleton Romane 
und Novellen der hervorragendsten 


Das erste Quartal bringt u. a. folgende: 
Faul Lindau: 


M. 4. 


e 


in 


ac 


und bewährtes 
Keine Depots. 


M 3.— (auch 


Der Tod der 


Abends von 6 Uhr ab, 
friſche Grüß, 
Blut: u. Leber⸗ 
Benjamin Rudolph. 


5 — Hatinngen, Beſchlägen 
und Verzierungen, empfiehlt 
E. Zachäus, Tiſchlermeiſter, 
Goppernicuöitraße 189. 


Graue Haare 


jarbt man ſofort dauerhaft und 
ſchön blond, braun, ſchwarz mit 
meinem Nußextract- 


Haarfärbemittel. 


Als garantirt unſchädliches 


Autoritäten anerkannt. 
Paul Jury, Dresden- N. gegen 
Nachnahme von AM 3.50 porto- 
frei zu beziehen. 


re,, 


Deſſert-Chocolade, 


pfundweiſe und in Eunfe Cartons, 


Heute Sonnabend, AR MH m m m 
100 I 


Särge 
allen Gröhen und 
„ons mit Aus⸗ 


Präparat von 


Nur direct von 


Briefmarken) oder 


guten 


empfiehlt ſehr billig 


Regulateuren, Wanduhren, 


E 


— affee, u Weihnachts "Geschenk. 
Weizenmehl 00, Kaiſerauszug, 
Num, Arad, Tall Cognac l. Liauenre, 


verschledene Weine, 


Schweizer und Tilſtter Küſe, 


und andere Kolonialwaaren 


E 


Herm. Broese, 
Uhrmacher, 


Brückenstr. 6, vorm. 8. Willimtzig, Brückenstr. 6, 
empfiehlt ſein neu ſortirtes Lager in 


goldenen u. ſilbernen Herren⸗ 
und Damenuhren, 


Uhrketten, optiſchen 
Waaren ꝛe. 


Reparaturen werben gut u. zu foliden 
Preiſen unter Garantie ausgeführt. 


Visitenkarten, 


Frau Baronin. 

Hans Hopfen: 
buch eines Schauspielers. 

Wolfg. Brachvogel: Die stolze 
Schwäbin. 

Ferner feuilletonistische Beiträge 
von Julius Stettenheim, D Duncker, Her- 
mann Heiberg, Ottomar Beta, Ferdinand 
Gross u. a. 


Auf Wunsch Probe-Nummern 8 Tage lang täglich gratis und franco! 


® 
Honi 
von Th. Hildebrand & Sohn, 


Tannenbaum Biscuits 


von Langnese, Hamburg und Gebr. 
Thiele, Berlin, in reicherAuswahl empfiehlt 


J. G. Adolph. 


An perfecte Schneiderin empfieplt ſich] Brückenstraße 45. 
M. Bendzulla, Tuchmacherſtr. 174. 


e Confeet, 
Lübecker Marzipan, 


feinſte 
schweiz. Bonbons 
Suecade, I 


empfiehlt 


J. G. Adol ph. 


Juschu; Tage- 


Berliner A th ie 
kuchen ASMMA::::- 


Beschreibung des Leidens und Angabe, 
ob Füsse kalt, an P. Weidhaas, Dresden, 
Reissigerstrasse 4% I, gegenüber dem 
cl. Polizeibure: Polizeibureau. 5 


fen 


kleinere und größere, zu Weihnachts 


H. Schmeichler, 85 


Tomaszewski, 


Brückenſtraße 16. 
Beſtellungen auf 


Karpfen 


bitte ich recht bald aufzugeben. 


J. G. Adolph. 


Franzöſiſch 


zum Selbſtunterricht, von Toussaint- 
Langenscheidt, faſt neu, für 15 M. 
zu verkaufen. Näheres in d Exp. d. Blattes. 


Ein f. Damenpelz (eb) 


ſof. billig zu verkaufen Breiteſtr 5 im Laden. 


Fuhrleute 
zur Anfuhr von Ziegeln werden geſucht von 
Georg Wolff, Bromb. Vorſt. 


Ein Gaſthaus, 


ſendungen paſſend, zu verkaufen ſowie eine Schmiede nebſt Wohnung, iſt 


von ſofort, getheilt oder im Ganzen, zu 
verpachten. 


Ed. Heise, Gr.“ 3 ragen bei 


100 Stück von 1—3 Mark, (in weiß Briſtol, 

buntfarbig, Elfenbeinkarton, Perlmutter und 

ſchrägem Goldſchnitt,) in modernen Schriften 

bei ſauberſtem Druck gr ſchneller Lieferung 
in der 


Buch- u. Accidenzdruckerei 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung.“ 


der üer Wohnungen von ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. 
A. Majewski, Bromb. Vorſtadt. 


Ig m. Jim. 3.v.Neuftadt. Markt 147/48, ITT 
um I. Januar 1889 sind möbl. 


bei Schachtel, Schillerstr. 

4056. Auf Wunsch vollständ. 

Pension. 

© g. möbl. Jim z. verm. Baderſtraße 77 

Möbl. Zimmer zu verm Strobanditr. 22. 

1 möblirtes Zimmer billig zu vermiethen 
Brückenſtraße 39, 11. 


Möbl. Zimmer zu vermiethen. Zu er⸗ 


Jacoby, Mauerſtraße. 


Volksgarten⸗Theater. 


Enſemble⸗Gaſtſpiel der Deutſchen Oper aus 
0 


en. 
(Direktion: H. Winter.) 
Sonnabend, 15. Dezember er. 


Das Glöckchen des Eremiten. 


Kom. Oper in 3 Akten von G. Ernſt. 
Muſik von Aimé Maillart. 


Sonntag, den 16. Dezember cr. 
Fauſt und Margarethe. 


Große Oper in 5 Akten von Gounod. 


Montag. den 17. Dezember cr. 
Der Poſtillon 
bon Lon jumeau. 


Kom. Oper in 3 Akten von Adolf Adam. 

Beſtellungen auf Billets für obige 
Vorſtellungen werden von heute ab in der 
Zigarrenhandlung des Hru. Duszynski 
entgegengenommen. 


—— — — —.. 
Thorner Anker⸗Verein. 
Die Vorſtände ſowie Mitglieder werden 
zu einer Vereinsverſammlung zum Sonntag 
Nachmittag 3 Uhr im Henſchel' chen 
Hauſe, Filcherei-VBorftadt, eingeladen. 
Der Vorstand. 


Fir den Weihnachtstisch" 


Von meinem überpus reichen und ge- 
diegenen Lager halte bestens empfohlen: 


Prachtwerke: 


Kaulbach, Göthe und Schiller - Gallerie, 
mit Text; Lied eon der Glocke mit Text; 
Faust, mit Text; Voss, Luise; Shake- 
speare- Gallerie; Fougus, Undine mit 
reizenden farbigen Bildern; Tennyson, 
Enoch Arden; Scherr, Germania; Cha- 
misso-Thumann, Frauenliebe; Frithjofs- 
Sage, Gudrunlied, Parzival, Nibelungen- 
lied in vorzüglicher Ausstattung; ‚Eber- 
hard's Hannchen und die Küchlein; 
Natur und Herz; Natur und Dichtung; 
Album für Deutschlands Töchter; im 
Wechsel der Page eto. ete. 


Romane, Novellen und 


Am 12. d. Mts., Abends 17,11 
uhr, verſtarb nach langem, ſchwe⸗ 
i ren Leiden unſere geliebte Toch⸗ WM 
ter, Schweſter, Schwägerin und 
Tante 


Minna Ernestine Krüger 


in ihrem 19. Lebensjabre, was 
tiefbetrübt anzeigen 

Gurske, 13. Dezember 1888. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


r UF” hat begonnen. 
Breiteſtraße 88. Adolph Blu 


EN 


# Die Beerdigung findet Sen: 
tag, den 16. d. M., Nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhauſe in 


I. Puttkammer, 


Polizeiliche Bekanntmachung. | 
Breiteſtr. 90b, Ecke des alten Marktes, 


F. Von heute ab iſt der Betrieb der hieſigen 
empfiehlt 


bee e a dee en 
eingeſtellt. k er = | R 2 
F Damen -Aleiderſtoffe 
beſſerer Qualitäten 
r J kene me, zu herabgesetzten Preisen. 
Dar 000 Mart u — - —— 


Thorn, den 14. Dezember 1888. 
werden zur erſten Stelle auf ein ſiche res Grosse Ersparnis ü — DH in Peer 
Grundſtück geſucht. Offerten unter W. 10 in 9000 a € iſ ethſtraße N 


RR Die Polizei-Berwaltung. 
Champagner⸗Auktion. 
Mts 
die Expedition. ; an Zeit und Geld im Hanfe des Uhrmachers Herrn Lange. 
| 8 Zu Weihnachtsgeschenken 


Dienjtag, den 18. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 
werde ich im Hauſe des Herrn Spediteur 
Asch, Brückenſtraße Nr. 35 
empfehle mein bedeutend vergrößertes Lager in Gold-, 
Silber-, Granat- und Corall-Waaren 4 zu jehr 
billigen Preiſen. Alt Gold und Silber, ſowie Krönungsthaler 
werden zu höchſten Preiſen in Zahlung genommen. 


49 Kiſten a 12 Fl. feinen 
Hochachtüngsvo Oskar Friedrich. 


5 
105 


Champagner 
Kiſtenweiſe auch in kleineren Quantitäten 
gegen Baar verſteigern. Der Sekt wird 
vor der Auktion probirt werden. 


2 af; Schutz- 
Pianoforte 
Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 

Neue Promenade 5, 


reelle Bedienung 
Bunueidee 97291 


je ihr jani j kreuzsai RTHON ! 7 2 
eee „ Ginbenjae m N _ Dichtungen: 
Stimmüng zu Fabrikpreisen. Versand frei, EIFEN- PULVER. im Haufe des Uhrmachers Herrn Lange. | Neu! Neu! 


mehrwöch Probe gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz, franco. 

Der directe Kauf aus dieser grossen 
Fabrik ist sehr vortheilhaft. 


Anerkannt vorzüglichstes 
Wasch-und Reinigungs-Mittel. 


Überall vorrätig 420 Pfg. p. ½ Pfd. Paquet. 


Der zahlreichen minderwertigen Nachahm- 
ungen wegen achte man genau aufd.Namen 
„Dr. Thompson‘ u. die Schutzm. „Schwan“. 


Allein. Fabr.: R. THOMPSON & Co., Aachen. 


Zu haben in Thorn bei: L. Oam- 

mann & Kordes,Leop. Hey, A. Kirmes, 
R. Rütz, H. Simon, 8. Simon, Stachowski 
diere. E Szyminski. 


Läuft, der Helfensteiner. 
Ebers, die red. 
Riehl, Lebensräthsel; Roquette, Caesario; 
Wildenb rach, neue Novellen; Stinde, 
Frau Buchholz im Orient; 
Baumbach, Kaiser Max und seine 
Jäger; Heimburg, unter der Linde ete etc. 
Die Werke von Freytag, Scheffel und 

Wolff etc. 
Gedichtsammlungen und 
einzelne Dichter. 

Literaturgeschichten 
von König, Leixner, Vilmar. 

Weltgeschichten 


von Jäger, Weber, Oeser etc. 


Atlanten 


von Andree, Stieler etc. 


F Droysen’s "BE 
Gesehichts-Atlas 
Werke geograph. Inhalts. 
E Andachtsbücher, 2 


sowie sämmtliche deutschen 


Classiker. 


Die Buchbandlung von 


E. F. Schwartz. 
Weihnachtstannen. 


In den nächften Tagen treffe mit einem 
großen Poſten prachtvoller Tannenbäume 
zum Chriſtfeſte zum Verkauf hier auf dem 
Altſtädtiſchen Markt 

R 


eimann. 


Königsberger 


Rand -Marzipan 


empfiehlt billigſt 
M. Silbermann, Schühm acherſtr. 420. 


Gestohlen 
am Mittwoch, den 12. d. Mts. ein 
20⸗Markſtück und ein 2⸗Mark⸗ 
ſtück von Kaiſer Friedrich III.; 
ich bitte den, welcher die Münzen etwa ger 
wechſelt hat, mir dies mitzutheilen. 
Guiring. 


11 —-— ee 
Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
3. Advent, den 16. Dec. 1888. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
In der neuſt. evang. Kirche. 


— . — ̃ — x — , 
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend beehre ich mich die erfolgte 


Eröffnung 


meiner 


Weihnachts-Ausstellung 


ganz 7 anzuzeigen. { 
eben einer überraſchend großſen Auswahl der ſchönſten Baumkonfekte zc. 
empfehle insbeſondere 


flag: 352,000; das verbreitetfte 15 q a a 1 

= - 5 : vorzügliche Makronen, Theekonfekt Königsberger Rand⸗ 
e e, Deffert Moufek, eingemachte Früchte e 
den Spraden. BER sonstige Weihnachtsartikel. 


Hochachtungsvoll 


Rudolph Tarrey. 


Altſtädt. Markt Nr. 300, 
D 
Paſſende 


Weihnachts Geſchenke. 


Empfehle ſämmtliche erſchienene Neuheiten in Photographieen, Glas⸗ 
bildern und Kunſtblättern, wie bekannt, in geſchmackvoller paſſender Ein. 
rahmung, ſowie Photographie Ständer, Staffeleien und Hausſegen in 
großer Auswahl zu billigſten Preiſen. 


HHmil Hell, 
reiteſtraße 454. 
SEHZLZEZTEIEIEEHZSETZSERTTEN 


en eenetintteheheeen 
OTTO NP TOT 7 nn a aa 


M. Jacobowski Nachf., 
Heut. Markt (Commandanturſeite) 


empfiehlt nachſtehende zu 


praktiſchen Weihnachtsgeſchenken 


ſich eignende Artikel in großer Auswahl zu herabgeſetzten, außerordentlich 
i billigen Preiſen: 
Tricotagen (nach Prof. Jäger), 
gestr. Herren- und Damen-Westen, seid. Cachenez, 
seid. Damen- und Kinder-Tücher, woll. Tücher, 
gestrickte Unterröcke. garn. Damen- und Kinder- 
Capotten, Handschuhe, Strümpfe, Socken. 
chemisetts. Kragen, Manschetten. Shlipse, Schürzen, 
Corsetts, Rüschen (in Cartons), Pelerinen, Regen- 
Schirme, Tricot-Taillen u. 8. W. 
3. Advent, den 16. Dec., 1888. 


— . (ſſ＋＋— j jů—ů— ͤ ꝙ—ͤ—— Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakxiſteiin. 
— .:⁊ꝑ᷑ — . 9 Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Kollekte für die Lutherſtiftung. 
J Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
75 Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
| Rahm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen 
In der evang.-kuth. Kirche. 


Ziegel II. und III. Claſſe 
offerirt billigſt S8. Bry. 


Meine 


Bau u. Kunſt⸗ } 
Glaſerei, 


Glasmalerein. Bildereinrahmun⸗ 
gen bringe in empfehlende Erinnerung. 
Emil Hell, 

Glaſermeiſter. 


Die Modenwert. Juu⸗ 
ſteirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monat⸗ 
lich zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1.25 = 75 

Kr. Jährlich erſcheinen: 


| TI 
Der ungünſtigen Witterung wegen 
verkaufen wir unſere ohnehin ſchon aner⸗ 
kaunt billigen 
E Muffen mu 
zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen und 
zwar: 
Echt franz. Seidenhaſe 2,50 Mk. 
Prima Auſtral. Opoſſum 4,50 Mk. 
Echt Opoſſum, feinſte Qual. 7,50 Mk. 
Echt Schuppen, feinſte Qual. 7,50 Mk. 
Schwarz Skunks, f. Qual. 9,00 Mk. 
Echt Naturell Skunks 12,00 Mk. 
Sämmtliche Muffen find gut u dauer⸗ 
haft gearbeitet, mit eleganten zuaſten. 
Baumgart & Biesenthal, 
Breiteſtr. 3. 


0 2 — 
Stoffe zu Herren⸗Anzügen 
und Paletots 

verkaufen außergewöhnlich billig 
Baumgart & Biesenthal, 
Breiteſtr. 3. 


Kleiderstoffe, 


auch in Reſten, Küchenſchürzen, Herreu ., 
Damen: und Kinderhemden, Damen. 
Beinkleider, Negligé Jacken in bunt und 


weiß und viele andere Artikel, paſſend zu 
Weihnachtsgeſchenken, am billigſten bei 
Baumgart & Biesenthal, 
Breiteſtr. 3. 


hotographieen 


in allen Formaten, ni 


Stahl- u. Kupferstiche, 


empfieh't die Buchhandlung von 
E. E. Schwartz. 


RNuſſiſche ; 
Samovars 


(Theemaſchinen), 


Karawanen - Tee 


X. 3.4, 450, 5 u. 6 Mt. 
p. 1 


gegen 2000 Abbildungen mit 
Beſchreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe 
= Leibwäſche für Damen, 
adden und Knaben, wie 
für das zartere Kindesalter 
— ale 125 die Leib⸗ 
; e für Herren und die 
Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die i 
ee nt andarbeiten in 


12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für all 
Gegenftände der Garderobe und etwa 400 aer. 
1 file Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 

N — 8 — Probe⸗Num⸗ 

is und franco durch die Expedition, Berli 
W, Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaffe 9. 58 


UL eee ee menn 
BEE Ein bedeutendes 


82 rn 
Kieslager 
zu vergeben. Näheres bei 
Metzner, emerit. Lehrer, 
Gr. Mocker, Ringchauſſee. 
Ein bedeutendes 


Kieslager 


hat zu vergeben. K. Gasowski, | 
Siegfriedsdorf b. Bahnh Schönſee W. Pr. 


Zwiebel-Bonbons 


von Dr. Aurel Kratz, Bromberg, helfen ſofort | 4 


gegen Huſten und Seiferkeit. 
Nur echt zu haben in Packeten zu 50 u. 25 Pf in 
Thorn in der Drogenhandl. v. Hugo Claas 
u. d. Rathsapotheke des Herrn Ed. Schenck. 


ein. 


Reisedecken, 
pferde decken 


empfiehlt Curl Mallon. 


Um mein 


Filz⸗Schuh⸗ und Knaben ⸗Stiefel⸗Lager 


vollftändig zu räumen, verkaufe ich von heute ab 


—— Zqͤů— — 

IH verj. Anweiſung 
Unentgeltlie nach 13jähriger 
ieee eee approbirter Heil⸗ 
methode zur ſofortigen radikalen Be⸗ 
ſeitigung der Trunksucht, mit 


8 Pfd. r. G., auch ohne Vorwiſſen, zu vollziehen,] hohe u. flache Herren⸗, Damen⸗ u. Kinder⸗Filz⸗Schuhe, 
5 J unter Garantie. Keine Berufsſtörung. ſowie M Knaben Stulpen ⸗Stiefel nu jedem annehmbaren Preiſe. 5 3. Advent, den 16. Dec. 1888. 
— Japan- u. Adreſſe: Vrivatanftalt für Trunk⸗ P ai - N Mr Vorm. 9 Use: Pastor Rehm. 
ſuchtleidende in Stein⸗Säckingen A 5 1 V 1 18 K 1, Nachm. 3 Ühr: Kiadergettesdienſt. 


China „Waaren Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
offerirt billigſt 


Ruſſiſche Thee Handlung 


(Baden). Briefen ſind 20 Pfg. Rückporto 
beizufügen! 
Die Bände Jöthe und Lessing 


. ie 1 dunkelrother Sammethut und Er Gi 1 t £ 
B. Hozakowski-Thorn ee e verkaufen 5 Geſunde Land⸗Ammen iſt mit auch ohne Penſion von ſogleich zu] betreffend: „Kochbuch für's deutſche 


Brückenſtr. 13 vis-A-vis Hot Schwarz. Adler. Bacheſtrane 16. ! weiſt nach Miethsfr. Litkiewiez, Seglerſtr. 141. I nerm Schillerſtr. 414, 2 Tr., n. vorn [Haus.“ 
Für die Nedaktion verantwortlich: G uftao Naſchade in Thorn. Vruct und Verlag der Buchdruderei der „Thorner Oſtdeuiſchen Zeitung“ (M. Sch ir mer) in Thorn. 


Thorn, Seglerſtraße 92/93. 


— 
ß Der heutigen Geſammt Auf⸗ 
Ein freundlich möblirtes Zimmer, lung Justus Allis in Thorn bei 


tage liegt ein an. der Buchhand: 


J 


